
Zeugenaus agen ber eben und ehre
der Labadi ten m Herford

Von Sander in Herford
Benutzt ind Niemann, Kirchenge chichtliche Bilder von Herford

Im Herforder Evangeli chen Gemeindeboten 1902, und Normann,
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Herforder CThronik, 1910

nfangs November 1670 Ram Jean de Labadie mit  einer Schar
(etwa Anhängern) nach Herford; Ende Juni 1672 309

mit den Seinen in aller wieder ab Gut 1½ re hatten
die Labadi ten der gütigen i  in Eli abeth Ga tfreund chaft ge 
no  en und die Herforder in  teter Aufregung gehalten. Als Labadie
mit  einer Schar Auszog, tmeten die Herforder erleichtert auf

Eli abeths Jugendfreundin Uund Studiengeno  in, Anna Maria
von Schürmann, war abadtes begei terte Anhängerin. Er war

ihr gei tlicher Berater und Freund Sie chrieb Eli abeth von
den Bedrückungen ihres Freundes in Am terdam. Dort, wie ÜUher 
aup un Holland, ware ihr Bleiben unmögli Von Middelburg
chon hatten  ie weichen mü  en Die o en Gerüchte ber das
Zu ammenleben in einem Qu e mn Am terdam ließen  ich nicht be 
 chwichtigen Da lud Eli abeth Labadie nach Herford ein. Am
21 Augu t 1670 teilte  ie ihrem Vetter, dem Großen Kurfür ten,
Mit, ihre Studien und Ge innungsgeno  in Anna Schürmann und
andere holländi che Jungfrauen Am terdam  eien willens, un
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Gemein cha mit ihren Predigern, we dort ihrer ent 
 chiedenen Frömmignhei verfolg würden, mn Herford ein nieder 
eu  es gei tliches nach Art des hier auf dem erge be 
 tehenden ho  eu  en Stiftes errichten;  ie hoffe, daß 2  ET keine
Einwendungen agegen machen werde. Der weitherzige Hohenzoller
ma auch Keine und Tte den der Ba e, der heimat 
o en Tochter Friedrichs von der Pfalz, des „Winterkönigs“,
der In der Schlacht Weißen erge bei rag pri 1620
Erbland und Königskrone verlor. Hier m Herford der
1° urfür der Heimatlo en eine Heim tätte geboten. Und dieCCCSöCCCCNRNNNN Jahrbuch für we Kirchenge chichte. 1925.
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elb t hier eine Heimat gefunden, wollte gern andern Heimatlo en
auch olchen Dien t der le tun Sie freute  ich, Labadie, den
„gottbegnadeten Mann  4 kennen lernen; aber die lutheri chen
Herforder hatten keine freundlichen edanken Üüber den bevor 
 tehenden reformierten Zuwachs

Über Bremen, inden kamen die Labadi ten von Am terdam
Nach inden chickte die 1  in den Ankömmlingen agen ent

Es kamen Labadie, die „Pa toren“ Dulignon und Pvon,
die „Prediger“ Heinrich und eter Schlüter QAus e el, Anna Maria

Schürmann, eter Uters Ehefrau, Wilhelmine Buytendyk,
die drei Schwe tern Anna, Maria und Lucia von Sommelsdijk,
Ul e Huygens und Emilie von der Haar, dazu noch eute niedern
Standes, Handwerker u w In einem lebten  ie zu ammen

mit Ausnahme der Schwe tern Sommelsdijk nach dem Vor
bild der er ten Chri tengemeinde als das auserwählte OIR „täglich
und ets beieinander einmütig“ (Apg 2, 46)

Den Herfordern die Holländer, die man für „Quäker“
te die man auch „Wiedertäufer“ nannte, ein Dorn im Auge
te e reformierten Separati ten wollten  ich um die er gut lutheri  en

einni ten! Handwerker Uunter den remd  2
lingen  7  —  ie würden icherli von nun von der AÄbti  in bevorzugt
werden,  o mo   — Der Rat, die Gei tlichkeit und die Bürger

machten QAus ihrer Abneigung die Fremdlinge Rein
Hehl; der Rat er  0 bei der ti  in in pru die dauernde
Niederla  ung der „Auserwählten“ Als le e die Einmi chung
zurückwies, eklagte  ich der Rat beim Großen Kurfür ten,; dem
Landesherrn Man führte age, „daß die von Tag
Tag mehr Schaden itte, daß durch die Handwerker
alles verteuert, die Bürger von der Obrigkeit ver toßen und
ihr die Nahrung entzogen würde“ vor allem, „da Januar
1624 (dem mR We tfäl. Frieden fe tge etzten Normaljahr), othane
irrige ehre der Quaker und olcher Quakerei zugethane Hand
werker in die er und Jurisdiktion  ich nicht efunden hätten“,
könnten die Labadi ten auf Duldung hier eben owenig wie on
Iim eu  en eich An pruch machen. Auch die in wandte
 ich den Großen Kurfür ten und nahm ihre frommen Freunde
mn Schutz Der Urfür erkannte in  einer Erwiderung Eli abeths
guten en 0d ver chwieg aber nicht, daß ihm doch mancherlei
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Ungün tiges ber die eute ren gekommen; wußte, daß
bei allem äußerlichen Fe thalten reformierten Bekenntnis  ie
in Grundan chauungen  ehr abwichen;  ei deshalb auf ihren
andel be onders acht geben Er wo einige äte  enden
zur nter uchung Auch der teilte le e Ab icht mit, ver
bot aber unter Androhung  einer Ungnade ede Schädigung der
Fremden

Die iß timmung der Herforder die Fremden nahm
immer mehr Die Pfarrer warnten in ihren Predigten vor
den Holländern; der  treitbare Bielefelder Superintendent Niphanius

ihnen grobe Un ittlichkeit nachge agt Der Rat verbot den
Bächern und Brauern, ihnen etwas verkaufen; den Bürgern
woar unter agt,  ie un ihre Häu er einzula  en Selb t auf der
Straße wurden die „Quaker“ be chimpft. Da be chwerte  ich die
ti  in beim Kurfür ten und bat ilfe Der edrohte die

für den Fall, daß weitere Aus chreitungen vorkämen, mit
Einquartierung von 100 Dragonern. Am Nov 1670 bat die
AÄbti  in den Kurfür ten Uum militari Be etzung erfords, weil
die Bedrückungen von  eiten der Stadtbehörden und die Störungen
durch den ruchlo en noch nicht aufgehört hätten. Man be 
achte anfangs November die Labadi ten gekommen,;

November Qren die Verfeindungen  chon  o weit gediehen!
hne Wirkung i t des Kurfür ten Drohung nicht geblieben; jeden  2
falls konnten die Holländer nun unge tört wenn auch bei
auernd ge panntem Verhältnis mit den Herfordern ihr e en
reiben.

Wöchentlich weimal (am Sonntag und Mittwoch) predigten
Labadie und  eine Mithelfer uin der abteilichen Hofkapelle (in
franzö i cher und eu  er Sprache); nicht  elten 300 — 400
Per onen anwe end. Uzerdem le die Gemeinde täglich weimal
Erbauungs tunden. In ihnen ermahnte Labadie Geduld und
Ergebung, 3zUur Abkehr von der Welt und völligen Hingabe an
ott „Die e Übungen waren“ nach den orten der Anna Maria
V. Schürmann) „ o immli ch, daß  ie Uuns von der Welt und Uuns

 elb t ganz entrückten und uns ott und un erm Seligmacher
 o entführten, daß wir Uuns  elb t und all das Un rige durch eine
 ehr feurige de Ihm als unwiderrufliches pfer übergaben,
und daß wir uns Seiner göttlichen Leitung durch ein Wort und

7*
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Seinen ei und durch Seinen heiligen Dien t, durch den  ich
geoffenbart und un Chri to  ich uns eigen gemacht hat, ganz
weihten. 0d  er r chien uns nicht unangeme  en, die Geburts
zeit der von die er Zeit rechnen, und darum wollten
Wwir auch, daß die es durch die Feier des eiligen Abendmahles
der Welt ehannt würde.“ Man führte Gütergemein chaft ein;
nicht Lohn, nUur Qus le und ehor am  ollten die Gemeinde —
ämter berwaltet werden. Als be ondere el die es rittes
feierte man das heilige Abendmahl. e  chwärmeri  erregten
Gemüter amen in einen rau chartige Zu tand der Verzückung
„Mannen bvrouven, jonge dochters jongelinge egonden door
malkander heen to loopen, te huppelen malkander to omhelzen

to ku  en“ (Männer und Frauen, junge Töchter und Jünglinge
begannen durcheinander hin laufen, hüpfen und einander
Umhal en und ü  en)

Man kann  ich denken, wie man in Herford die un hier 
von aufnahm: mit itterm Ppo und rn tem Unwillen

Labadie War, wie QAus  einen Verteidigungs chriften hervor 
geht, ein quieti ti cher h tiker; für die  chriftgemäße L  re von

der Rechtfertigung 0  E Rein Ver tändnis; etonte ein eitig
die Heiligung, die als die Ertötung CET egungen des eigenen
Selb t Die nach  einer Meinung unvermittelte Offenbarung des
eiligen Gei tes der ur oT der eiligen Schrift glei

Labadie bisher eine eringe Meinung von dem  ittlichen
Wert der Ehe den Tag gelegt Da aber das Zu ammenleben
Unzuträglichkeiten mit  ich brachte, ge tattete die Ehe Unter
Gläubigen Ehen zwi chen Gläubigen und Ungläubigen önnten
ohne weiteres gelö t werden. Um die durch die Landesge etze Vvor 

ge  riebene Trauung kümmerte man  ich nicht Man lehrte, HKinder
QAus olchen gläubigen Ehen würden ohne rbfünde und ohne
merzen geboren.

Labadie heiratete Qucie von Sommelsdijk, Yvon deren we ter
Maria und ulignon Maria von der Haar. Der rediger Heinr.
Schlüter trat aber QAus der Qus. Die bö e ten Gerüchte,
zum Teil übertrieben, liefen u die Flamme des Unwillens oderte
hoch auf

Über die heimlichen Verbindungen ohne Trauung war auch die
in  ehr e türzt;  ie Tzwang die na  rägliche Ein egnung
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Der Rat der ver u  e mit allen Mitteln die Sektierer los
werden. Immer no le die in ihre  chützende Hand

ber  ie Man 309 Erkundungen eim Qus Am terdam, Bremen,
e el, von der theologi chen Fakultät uisburg Noch einmal
wandte man  ich die 1  in (die Eingabe energi chen
Ton), E half ni Da erwirkte der Magi trat beim eichs
kammergerich Speyer eimn andat, welches der in Uunter
Androhung der eichsa aufgab, tlele Sehktierer als „Quaker und
Wiedertäufer“ QAus ihrem Gebiet entfernen. Die darüber äußer t
erbitterte in brachte einen eil der Labadi ten nach ihrem
Gut Sundern das außerhalb magi tratlichen Ma  ereichs unter
ravensbergi cher Jurisdiktion lag) und ega  ich elb t zur Ver
tretung ihrer Sache nach Berlin Ehe  ie wiederkehrte, le
Labadie für geraten, Herford verla  en. Ein Dank chreiben
mit Angabe der Gründe  andte  eine treue Be chützerin
Man wo nach Dänemark, man freie Religionsübung
nden Man le m Altona ort ar nfangs 1674
Labadie Vvon führte dann die Schar nach We tfriesland. 1678
ar Anna Maria . Schürmann, 1679 ulignon und 1707 Yvon.
ami fiel die dule der labadi ti chen ewegung

Eingehende Aus agen dreier Zeugen vor dem Notarius Arnold
Bruning, in Gegenwart zweier glaubwürdiger Herforder Bürger
abgegeben aufge unden von igen, We tfäl National -Kalender
1801 geben ein an chauliches Bild,  onderlich der labadi ti chen
Auffa  ung o  — e  an igen fügt inzu „So viel von

die en labadi ti chen Irrungen, die mn die er hier gelieferten Voll 
 tändigkei der Welt bisher Uunbekannt geblieben  ind.“

Im Nahmen der eiligen Aund untheilbaren
Dreyfaltigkei Amen.

Kund und wi  end  ey iemit, daß, ein Jahr da man zählte
von der Geburt e u Chri ti, un eres einigen ittlers, Tlo ers
und Seligmachers hundert  iebenzig 3wo, in der zehnten
Indiction, R  obmer insza enannt, bey und Regierung
des Allerdurchlauchtig ten, Größmächtig und Unüberwindlich ten
Für ten und Herrn, Herrn eopo erwählten Römi chen Kai ers,
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allen Zeiten Mehrern des ei in Germanien, Ungarn,

Böheimb, Dalmatien, Croatien und Schlavonien . Königs Erz 
erzogen erei Un ers allergnädig ten Herrn, Sr aje tã
ei des Römi chen MM vierzehnten, Hungari chen im  iebenzehnten
und Böheim  en mR ze  n Jahre, reytags, war der achte
Aprilii Kalenders, Vormittags wi chen U. ren
(indem des vorigen ags von Herrn Bürgermei ter ath der

ervor als ein Notarius immatrieulatus gefordert
worden) auf dem athau e und Rath tube A e der en
ee Herrn regierende Bürgermei ter neben dem Herrn Syndico
auch Herrn entmei ter und Secretario per önlich vor mir und
unten bemeldeten ezeugen, die ihre  3 Aide, —Qu 2d undC ctum,
erla  en wurden, er chienen und Solenniter mich requiriret, daß
ich Üüber die Artikel, die mir überreichet und vor mir öffentli
verle en würden, die darinnen benannte ezeugen vernehmen, deren
Aus ag fleißig protocolliren und darüber Instrumentum et In-
8strumenta umb die Gebühr verfertigen und Mitteilen mögte,

 ie die gegenwärtige Zeugen die es Us eingedenk
eyn und oS vorfallen mögte, fleißig in Acht nehmen erinnert,
amit  ie nöthigen alls davon Zeugnis, allweil  ie die erwegen
ihrer ide erlaßen, geben Könnten, welches  ie angenommen und
 olches thun angelobet und die Artikel die es wörtlichen
Inhalts

Wahr, daß  either dem Labadie mit  einen Con orten a  le
erfor  ich aufgehalten, einige Kinder von denen abey

befindlichen Weibsbildern zur Welt ebracht worden?
Wahr, daß der Labadie nicht hat taufen la  en wollen?
Wahr, daß ie elbe auf te e jetzige Stunde, ohnange ehen  ie
theils zehn und mehr en alt, nicht getaufe worden in
Aus welchen Ur achen olches von Labadie nich ver tattet
werden wollen?
Wahr, daß Labadie und de  en Con orten Kinder für
angen und Teufelskinder halte?
Wahr, daß gleichfalls diejenigen,  o in der Ehe eben, von

einander cheiden und rennen  ich unter tanden
Wahr, daß Labadie olches Zeugen als der eine Ehefrau hat,
auch andern mehr bere  igten Per onen angemuthet?
Und zwar, Wie wahr, ver chiedenen Mahlen?
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Al o, daß au Zeugen, ehe und bevor von  einer Ehe 
frawen  ich ge chieden, in  eine Ge ell chaft nicht zula  en wollen?
Was für Ur achen Labadie deßfalls vorgewendet?

11 Wahr, daß Labadie, eter und Heinrich Schlüter, Mvon,
Dulion und andere mit vielen Weibsbildern  ich In einem auf

erfor die en inter 0 und Tags aufgehalten?
Wahr, daß unter chiedene Weibsper onen unterde  en  chwanger
 ich befunden?
Wahr, daß Schlüter eine Per on davon zur Ehe genommen?
Wahr, daß au von andern und In Specie von Vvon
ge und de  en Fraw mit en ein Kind zur Welt
ebracht
Ob Zeug die Copulation ge ehen? Si affirmat, mit welchen
Cerimonien begangen?
Ob nicht wahr, daß Labadie dennoch von der Ehe wenig
oder gar ni halte?
Wahr, daß Er auch das Kü  en bey dem Frauenvolk V  einer
Ge ell chaft ver tatte?
Und wie wahr, fa t täglich  elb t verübe?
ahr, daß Labadie und de  en Con orten die eute mit großen
Schlägen, wenn  ie ihn m  einen en nicht folgen wollten,
tractire
Inmaßen wahr, daß ohnläng t er or einen blutig
und blaw abprügeln und mit Ketten ru  ings anbinden a  en?

21 Wahr, daß auch in Holland einen ode ge chlagen?
Ob nicht Zeugen de  en Name, Condition, auch das Jahr und
Zeit ekann'
Aus welcher r a ge chehen?
Wie  olches zugegangen?
Ob  olches der Magi trat des rts nicht gewahr worden und
oS darauf verordnet?
Ob nicht Labadie en wollte, daß, oS redet, ehen  o
wohl gegläu und gehalten werden als vodS ott redet?
Ob nicht Labadie in vielen achen, owohl in orten als
erken  ehr verdächtig  ich ezeige und olches euge gemerke
und worin? Nomina estium

Heinrich N, Drechsler.
Joachim N E Gold chmidt.
Marten E —  — ahler
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Nach al o vorgegangener Requi ition hab ich mich ofort mit
denen ezeugen verfüge nach Hans Heinrich Kunsbach Behau ung
in der Bröder traße, der Ule über elegen, allwo hinter
dem V einer Löffen) Heinrich Haußmann nachfolgendes
ekenne daß alt  ey und un e e beym ein ge 
bohren, in der reformirten eligion auferzogen und ware durch
Anleitung Henrichs Uuters die Labadie che Zu ammenkunft
verführet; weil aber viele ärgerliche inge in  olcher Ge ell chaft
e ehen,  ich hinwieder davon abgegeben, und Wie die
ahrhei beginnen agen, ware für einen Qn unter
ihnen gehalten worden. Das Drechslerhandwerk ätt e e
gelernet, ware von der reformirten eligion nicht aAabge tanden, wie
 ich den Labadie für einen Reformirten ausgegeben, und hätten
anfänglich die Verführung nicht abmerken können; laubte die
heilige Dreyfaltigkeit, ott den ater, Sohn und eiligen el
und wo die ahrheit, worüber mo efrage werden, für
allen Potentaten bekennen, und  o wahr durch das theure Ver
dien t Je u Chri ti gedächte elig werden, euch Uemahl mit
einem leiblichen idt bekräftigen.

Deponirte darauf ad 1CUIluUm
bey  einer Zeit ätt Heinrich Uters Fraw ein Mißgeburt
gehabt, welches e e eine uade  HKram enannt würde
und ätte,  eines Wi  ens, eimes Knaben Ge talt gehabt
Nach  einem Abtrit W  7 ehöret, Kinder gebohren
und QAus ihrer Lehr, daß  ie die Kinder nicht tauften,
elbige waren dann von wiedergebohrenen Aeltern ihrer Lehr
gezeuge Uund daß  ie de  en ganz und gar ver ichert waren.
Des Go  mi Joachim Sanders Kind,  o in der Woche
vor Weynachten gebohren, ware noch nicht getaufe
Referirte  ich ad Depositionem Und wenn glei
die Eltern von guter atur wären,  o achteten  ie dennoch
nicht, denn auch Türken und Heiden bey guter atur  eyn
önnten
ITma
Tima Dann wenn einer von den Eheleuten  ich umn ihre
Ge ell chaft begäbe und die andern nicht,  o möchte die Per on,

Der Ausdruck i t mir Anbekannt. Vielleicht eine Kammer.
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 o ihrer Ge ell chaft Ware, die andern verla  en, auch wenn

glei ee Chri tleute der Ge ell chaft und könnten
 ich nicht veremigen, mögten  ich verla  en denn man mü  e
den orten hri ti mehr lauben als Men chen Wer nicht

und verläßt  ein Weib und ind der i t mein

Jünger nicht womit le ewi  en e  wer und gezwungen
würden
Hätten e agt, ihre eiber waren et und  ich ver

wundert Wwie  ie  ich amt könnten vereinigen und QAmt die

Ehe  eidung ver tehen geben wollen, Wwie ohl  ie öffentlich
nicht ge agt daß  ie elbige verla  en  ollten
Die angeführten eden ihre tägliche e  re
euge  ich wider etzet daß  eine Frauen und Kinder,
durch die orte Chri ti und St Quli Lehr nicht verla  en
wollen; die en gläubigen Ehegatten würden
von Labadie anders ausgelegt
Referirte  ich auf  eine vorige Aus age

11 In Ge ell chaft  ie täglich bey ammen gewe en
Eher elbige gekrame ( uns mn gekommen) hätten
 ie  ich rauen la  en Wie Igon Von andern Wi nicht.
Heinrich Schlüter ätt die Bürgermei terin von Middelburg
zur Ehe
Affirmat ungefähr  olchen oder Wwenige en nachher
Wären von dem Predigt tuhl abge prochen und abey
ön ten eine Cärimonien gebrauchet und wenn ausgebrochen,
daß na dem Ab prechen eine geringe Zeit verflo  en ewe en
und vorhero mü  en zu ammen ge chlafen aben, i t zur Ant
wort worden, das rauen e chehe nUur vor der Welt und
hielten auch von der Copulation, weil genug Wware,
wenn nach dem en Te tament Eenn Weib nehme
ollten die Ehe ohl Aben, aber müßten beyder eits nach
ihrer Lehr wiedergeboren eyen, on ten hielten  ie die
Ehe v0O atani che Zu ammenkunft
Irma und das e chehe durch Gottes ei
Irma Selb t täglichrrnene Ein Zimmermann,  o verwirret Sinne bey Labadie worden,

auch, Wie  ie thun, Kü  en wollen, darum ware oft 
mals elendiglich ge chlagen worden
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dem Zimmermann ge chehen  eyn, wie euge  chon von

ihnen ewe en und ihnen eklagt und könnte Reine Ruhe,
die Schläge ungeachtet, zaben, wenn nicht bey Labadie ware.

2¹ Neseit.
Nescit, und ware in Holland nicht bey ihnen gewe en.

23 — 25 Neseit
irmat, und alles als Göttlich, ob  chon die andern In
ihren Sinnen und er tan nicht könnten en
Könnte ein mehrers, als ge chehen, nicht zeugen
orauf  traks und auf elbiger bernommen Joachim

Sander
Er ware in e e gebohren und V- der reformirten eligion

auferzogen, abey  ich auch annoch hielte und das old  2
mieden in e e gelernt, ware ungefähr 33 0 alt und  ey
al o die er Zu ammenkunf kommen. Da in ihren Büchern
und reiben ele en und in allen Religionen fa t Zwey paltungen
waren und von ihnen (den Labadi ten) ni anderes ver tanden,
denn daß  ie das verfallne Chri tentum hinwieder uchten auf
zuri  en, welches ImR Anfang, bey dem Antrit auch nicht anders
vermerken können, und waren le e  eine Ur achen, daß hin 
wieder von ihnen abgetreten Er tlich, daß ein Schiffsmann Unter
ihnen QAus Holland, Nahmens Thomas,  ich wollen von  einer Fraw
ab cheiden. Da euge keine bewegliche r a vernommen,
 olches können, habe ihm Thomas geantwortet: daß
eine chri tliche reyhei  olches thun und wie ihm ferner,
woher reyhei hätte? und ob nicht eine Einbildung
wäre? vorgehalten, habe ihm geantwortet: daß 011 der
Herr wohl außer e Aund criptur éetwas tun
Rönnte, glei  wie v0O Zeiten Abraham e  0  en,
 einen Sohn 3 u opfern, welches a u eben ein e
nicht ewe en Zum andern waäre die Ur ach, daß die Frauw
von eter Utern von Hauten enannt, ihm auf den en bey
dem Ti che ekannt emacht, als  ie des ages bey Labadie im
Sundern ewe en, da Labadie Exoreitie gehalten, und vor

ge tellt: daß ein jeder,  o Unter ihnen wäre,  ich ahin ü  
bequemen und ar nden, daß, wenn die Leitung,  o  ie die
nennen, inskünftige éetwas mögte thun oder ereits gethan aben,
man mögt ver tehen oder nicht, und man gele en hätt in
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der criptur oder nicht, auch eben die Thaten die er Leitung mit
un eren Ver tande nicht accordirten, gleichwohl für göttlich
erkennen müße And glei 011  elb t eredet und
gethan ätte

Zum Dritten daß eben te e Frau von Hauten einem Kinde,
ungefähr Tage alt, in dem kalten inter das Feuer ver paren
wollen, ami die er nicht erwad  rmet und das ind darin eimn
gewicke würde. euge habe dies unchri tlich eyn eachtet,
 ey derhalben nach dem Sundern angen, den Prinzipalen
 olches elb t eröfnen, worauf eine Zeit ange tellet,  olches
unter uchen. Da „denn von Labadie ein Exereitium gehalten,
darinnen euge ehen die örter von Labadie ehöret „daß wenn

einer Unter ihnen wäre, der im gering ten zweifelte, daß das von

ihrer Leitung herrührende nicht öttlich waäre und afur hielte,
glei ott redete und thäte,  o wolle den oder die noch
mehr  cocquiren.“ euge laubte die heilige Dreyfaltigkeit,
allermaßen die reformirte . Iin e e ehrete und wolle die
chri tliche ahrheit, darum auch au  angen, und reden
 o wahr ih ott zur ewigen Seligkeit helfen

Re pondirt darauf V Artieubum
ITma von Eheleuten
Hätt al o vorge tellt, daß vorhero die beyden eleute
läubig eyn müßten.
Affirmat
Refert 20 Art.
irmat,  o  ie unwiedergebohren waren.
Referirte  ich auf die er Ur achen, abgetretenâ³) d O= ware die Ehe cheidung ih mit verdunkelten orten von

Labadie  e  en und nicht ausdrücklich vorge tellt und brachte
geda  er Thomas allbereits  eine Frawen hinwieder na
Holland und habe Zeugen ge agt wolle ihm ein Vor
gänger eyn
d allerer zuletzt ver tanden, on ten habe  ich  o
ange bey ihnen nicht aufgehalten
Das ware Zeugen al o nicht vorge tellet.
Darum, weil Mann und Fraw ehen nicht glei in göttlicher
Wi  en cha n.
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11 Wären m drey unter chiedlichen Häu ern ewe en
von Reinem Mehrern, denn von Eheleuten.

Affirmat. eyde Schlüter hätten eiber und
noch andere.
Irma uin en  eines Behalts.
Wäre er t nach der Zeit allhier kommen.
Könnte eigentlich davon nicht zeugen
Irma und Labadie  e  en beym Antrit und Scheiden.
S0o oft  ie ihm kommen, owohl Manns — als Frauenper onen.
Nescit, außer daß Zimmermann, das e ehen, von andern
und nicht von Labadie ge chlagen, darum daß mit Gewalt
im  ein Haus gedrungen
Hätt e ehen, daß dem Zimmermann einem jeden Fuße
ein Pferde chlo angeleg ewe en und die Hände auf dem
Rücken mit Seilen angebunden ewe en

21 Neseit
Irma et refert ad praedeposita.
Könnte general davon eigentlich nicht agen, außer, daß
ihre Gemein cha keine allgemeine Ge ell chaft  eyn und
doch efunden, daß   Prinzipal ten ungleich be  er Tractement
genö  en, als die  o die mei te Arbeit hätten

Nachmittags wi chen 300 und drey Uhren hab mich mit dem
Zeugen auf die eu in die go  itter Straße und V-
der Adelichen Junfer bvon Haxthau en Hof erhoben, allwo
V- der HKammer nach der Straßen nachfolgender euge
al o  ich vernehmen en

Er arten und ware QAus Nimwegen imR Gewer—
and ürtig, wo elb ten in der reformirten eligion auferzogen
Er  ey etzo ungefähr 38 alt Die Malerkun t ätt
ver chiedenen rten mn Holland gelernt und Wie ad Jahren
in e e  ich häuslich niedergela  en, ware Er durch Heinrichen
Aters Anleitung und de  en Predigt,  o ihm wohl efallen, und
für kräftig erachtet, endlich im le e Ge ell chaft geraten und habe
 ich allhier in erfor bey ihnen mit Frawen und Kindern etwa
3wo Monath aufgehalten.

Die Ur achen, hinwieder von ihnen abgetreten,
ie e



109

Die Kinder würden gehalten für Teufel und angen und
zwar ondern An ehn, und  o ang elbige keinen rechten Ver
an hätten, welches ie e wider die örter 0 die
Indleimn mir kommen
Daß  ie keine Barmherzigkeit en die,  o ausländi ch

und anderen Ur achen; auch daß von ihnen der heilige
Sabbat nicht recht eführt würde und wolle die ahrhei
unge  euwet als vor Gottes Gericht aus agen

eponir darauf ad Artieulum
Bey  einer Zeit keine Kinder gebohren
Irma auditu+(0 Labadie  age, daß, allweil elbige Kinder keinen er tan
hätten, tünden elbige Kinder annoch dem Stande der
Verdammniß
Irma und en QAus des Labadie  einem
un gehört
Wi  e  ich nicht 7 daß  olches bey  einer Zeit olle
vorgefallen  eyn; aber ätt von ihren eigenen Leuten gehört
Weil der el der Frommen und der el der Gottlo en
 ich onträr  o  chlöße Labadie, daß Eein Mann von
der Fraw und le Fraw von dem Manne  ich könnte cheiden

öffentlichen Exoreéitien getrieben
Das ware bei  einer Zeit nicht vorgefallen, auch ihme al o —  —

nicht ge agt worden
Beziehe  ich auf  eine vorige Aus age
In die er  ie dreyen Häu ern gewe en
Beziehe  ich auf die Aus ag V
Irma
Es möchten wohl 25 en  eyn
Wie Labadie der Gemeine Rund gemacht daß le e eede
 ich heuraten ollten, elbige dreymal darnach der

1* abgerufen, euge aber ware zuletzt le  ie  ollten
zu ammen egeben werden, der x nicht ewe en,
gehört, daß chlecht, ohne Beybehaltung eR Gewohnheit,
zugegangen.
Hielte,  o viel müßte, die Ehe ren, nUur  ollten Fromme
mit Frommen  ich vertrauen
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Affirmat und nicht allein die Frauwen mit Frauwen und
mit Männern, ondern auch Männer mit ännern.
Affirmat, wenn  ie ihm Rommen und  ich wieder  cheiden.

19— 21 Neseit
22—25 Cessant

Affirmat Das elbige, oaS  ie  prächen oder edeten,
ware nun mit Gottes Wort ähnlich oder nicht,  o ollten
 ie dennoch für öttlich erkennen! Und führte
abey te e eden, wenn keine wäre, Wie dann die
Leute machen wollten?
Wenn euge QAus angeführten Ur achen  ie nicht verdächtig
gehalten,  ich nicht  obald von ihnen abgegeben
Und da einem jeden wahren und be tändigen ri ten die

reine Lehr des Evangelii als Gottes ahrheit, äußer t und
gewi  enhaft befördern oblieget, ami den Fluch Gottes auf
 ich und die Seinigen, durch Aufhaltung der ahrhei nicht ade
noch das Gering te davon ab noch 3u thue, hab  o viel de
mehr der Requi ition zufolge das egehrte verrichten und darüber
les In trument verfertigen und ausfolgen la  en mü  en

e chehen im Jahr Indiction, Kay erliche Regierung, onat,
Tag und Stunden, auch Örtern und nden, Wwie vermeldet; im
eywe en der ehrbaren ranz öhnings und Johann Weithkampfs
Bürgern der erfor als glaubwürdigen und iezu be
rufenen ezeugen.

Und ich rnoldus Bruning, offenbarer und oblichen
Kai erlichen Kammergericht Speyer immatriculirter (an der
Kurfür tl brandenburgi chen Canzley des Für tentums inden
Advocatus et Procurator) NOtarius, ekenne, daß auch ver

gangene Requi ition die drey Männer,  o von Labadie wieder
abgetreten,  ich nie angeführt, declariret und gezeuget, auch der

CtUS obge chriebener en vollzogen worden, neben
den W dazu berufenen ezeugen al o ge chehen, ge ehen und gehört.

Urkundlich hab arüber dies offnes In trument verfertiget,
mit meiner Hand, Tauf  und Zunahme ge chrieben, unter chrieben
und mein Notariat Signet Bey  und auf die durchgezogene
nur gedrücket; alles Zeugniß der ahrhei hier VV Sspecie
erfordert und requiriret. rnoOldUSs Bruning,

publicus et V Com Imp immat. Notarius.


